M 92. 1894. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und dei allen Reichs ⸗ Poſt · 


Sonnabend, den 21. April 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


e Thorner er 
- ONdentihe Zeilung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg 26 


Infertionsgebühr 
die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 
einrih Netz, Koppernikusſtraße. 


Strasburg: A. Fuhri i Se Expedition: Brückenſtraße 34. Nebaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 


Fer u * 1 Nr. 46. 
. 5 455 * Zeitungen. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 

er Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: 

raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


die geſammte Waarengattung ein, wenn ſich die Termin ⸗ 
Notirung auch nur auf eine beſtimmte Qualität der 
Waarengattung bezieht.“ Ein Eventualantrag Richter 
un Tarifnummer 4b Nr. 2 lautet: Im Falle der 


Vom Reichstage. 

Sitzung vom 19. April. 
Zaur dritten Berathung ſteht der Geſetzentwurf zum 
utze der Waarenbezeichnungen. Eine General. 
debatte entſteht nicht. In 2. Leſung war auf Antrag 


die Worte: „wenn dieſelben gemäß ſeitens einer 
des Abg. Rören ein $ 15b gegen den unlauteren 


Börſenbehörde für ſolche Geſchäfte feſtgeſetzten Ge⸗ 


nnahme dieſer Nr. 2 in der Faſſung 2. Leſung find‘ 


werde, daß beim Kommiſſionsgeſchäft den Komittenten 
keine höheren Stempelbeträge in Anrechnung gebracht 
werden, als vom Kommiſſionär ſelbſt gezahlt worden 
ſind. Die Reſolution wird angenommen. Angenommen 
wird ferner die von Abg. Cuny beantragte Reſolution 
betr. Vorlegung eines een e 
Eine Reihe von Petitionen wird ſodann erledigt. In 


Dom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 19. April. 


Nachdem ohne weſentliche Debatten einige Rechnungs⸗ 
ſachen erledigt find, wird die Berathung des Kali ⸗ 
geſetzes in zweiter Leſung fortgeſetzt. 


der darauffolgenden Geſammtabſtimmung wird das 
Börſenſteuergeſetz angenommen. Es folgt die Inter- 
pellation Förſter (Ant.): „Wie gedenken die verbündeten 
Regierungen die durch die Zollgeſetzgebung entſtandenen 
Schädigungen der Reichsfinanzen in einer die Land ⸗ 
wirthſchaft nicht ſchädigenden Weiſe auszugleichen und 
welche geſetzgeberiſchen Mittel gedenken ſie anzuwenden?“ 
Abg. Graf zu Inn⸗ und Knyphauſen be⸗ 
gründet die Interpellation näher. 8 
Reichskanzler Graf Caprivi: Auf die Begrün 
dung der Interpellation kann ich mich nicht einlaſſen. 
Ich halte mich an die Interpellation und kann nur 
ſagen, daß die verbündeten Regierungen durch die ein ⸗ 
gebrachten Steuervorlagen den Ausfall zu decken ver⸗ 
ſuchen wollen und an dieſen Vorlagen auch feſthalten. 
Abg. Freiherr v. Manteuffel (konſ.) führt 
aus, daß durch Zölle zu Gunſten der Landwirthſchaft 
allein die Finanzlage gebeſſert werden und der Land⸗ 
wirthſchaft geholfen werden könne. Redner kritiſirt 
die Politik des Reichskanzlers und kommt dann nach 
mehrfachen Unterbrechungen aus dem Hauſe auch auf 
die Währungsfrage. Der Präſident bittet den 
Redner, bei der Sache zu bleiben. — Unter ſteigender 
Unruhe des Hauſes verlieſt Reduer den Schluß ſeiner Rede. 
Reichskanzler Graf Caprivi: Ich hatte gleich 
den Verdacht, daß die Interpellation nur eine Ge⸗ 
legenheit geben ſollte, die Mißerfolge auszuwetzen, 
welche bei Berathung des Antrages Kanitz ſich für die 
konſervative Partei ergaben. Die Rede des Freiherrn 
v. Manteuffel beſtätigte meine Vermuthung. 
Abg. v. Bennigſen äußert ſich in ähnlichem 
Sinne. 
Sodann wird ein Vertagungsantrag angenommen. 
Der Präſident v. Levetzow giebt die übliche 
Geſchäftsüberſicht und bemerkt: Wir ſtehen am Schluſſe 


Wettbewerb eingeſchaltet worden. Nach einiger De⸗ 
batte wird der § 15b geſtrichen. Dagegen wird die 
von der Kommiſſion beantragte Reſolution zum Be⸗ 
ſchluß erhoben, durch welche die Regierung zur baldigen 
Vorlegung eines Geſetzentwurfs gegen den unlauteren 
Wettbewerb aufgefordert wird. Die Vorlage wird 

ſchließlich im Ganzen angenommen. Es folgt die 
3. Berathung der Ueberſicht über die Reichsausgaben 
und «Einnahmen pro 1892/93. 

Abg. Gröber(Ztr.) hält wegen des großen Um 
fanges der Etatsüberſchreitungen eine genauere Prüf⸗ 
ung für nothwendig und beantragt deshalb Abſetzung 
des Gegenſtandes. Nach erläuternden Darlegungen 
des Referenten Paaſche führt 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky aus, die 
Ueberſchreitungen ſeien durch die Zwecke der Reſſorts 
unabweisbar geboten geweſen. Der Antrag Gröber 
auf Abſetzung des Gegenſtandes wird ſodann ange 

nommen. Der Nachtragsetat (10 000 M. für einige 

neue Beamte des Patentamts) wird debattelos in 

3. Leſung angenommen, ebenſo die Vorlage zum Schutze 

der Brieftauben. Es folgt die 3. Berathung der 

Stempelſteuervorlage. Hierzu liegen folgende Anträge 

vor: 1. des Abg. Schwarze (Ztr.), den Terminhandel 

in Getreide und Getreidefabrikaten mit 2 vom Tauſend 
zu beſteuern; der Steuerſatz fol ſich auf /0 vom 

Tauſend ermäßigen, wenn auf Grund der verſteuerten 

Kauf⸗ oder Anſchaffungsgeſchäfte die effektive Lieferung 

des Getreides erfolgt. Die näheren Vorſchriften, auf 

Grund welcher Nachweiſungen und wie die Erſtattung 

des zu viel verwendeten Stempels erfolgt, ſoll der 
Viundesrath beſtimmen; 2. des Abg. Träger (frſ. Bp. ), 
das Inkrafttreten des Geſetzes vom 1. Mai auf den 
I. Juni 1894 15 verſchieben; 3. des Abg. Möller (utl.), 

Se hr. v. Buol-Beerenberg (Ztr.) und Freſe 


ſchäftsbedingungen abgeſchloſſen werden“ zu erſetzen 

durch: „für welche an der Börſe, deren W für 

re! Geſchäft maßgebend find, Terminpreiſe notirt 
erden. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bemerkt, 
auch in der Kommiſſion habe man es als wünſchens⸗ 
werth angeſehen, daß der Bankier ſeinen Kunden nur 
den wirklich verausgabten Stempel anrechnen dürfe; 
die vorgeſchlagenen Wege hätten ſſich aber als un. 
gangbar erwieſen. hs i 

Abg. Richter: Die Finanzlage ſei gar nicht fo 
ungünſtig; wenn die Steuern nicht auf die Schultern 
der oſtelbiſchen Zandwir.he fielen, bewillige die Rechte 
alle Steuern. 

Abg. Singer (Soz.): Die Deckung der Militär 
vorlage müßten die Sozialdemokraten denjenigen Par⸗ 
an überlaſſen, welche die Milttärvorlage beſchloſſen 

ätten. 

Abg. Rintelen (Zir.) ſpricht ſich dahin aus, 
daß das Zentrum im Großen und Ganzen dem Geſetz 
zuſtimme. Nach weiterer weſealoſer Diskuſſion wird 
die Generaldebatte geſchloſſen. In der Spezialdebatte 
beantragen bei Nr. 1 des Tarifs die Abgg. Rintelen 
und Hammacher, die Steuerbefreiung der Aktien ge- 
meinnütziger Anſtalten nicht von der Vorausſetzung 
abhängig zu machen, daß die betreffenden Anſtalten 
„für die minder begüterten Volksklaſſen beſtimmt ſind.“ 

Abg. Schmidt- Warburg (Ztr.) ſchlägt vor, die 
Steuerbefreiung der Aktien gemeinnütziger Anſtalten 
ſolle an die Bedingung geknüpft ſein, daß die betr. 
Anſtalten auch für die minder begüterten Volksklaſſen 
beſtimmt ſind.“ 

Abg. Hammacher amendirt dieſen Antrag noch 
dahin, ſtatt „gemeinnützige Anſtalten“ zu ſagen: „aus⸗ 
ſchließlich gemeinnütziger Anſtalten.“ Dieſe letzteren 


Abg. v. Schal ſcha (Ztr.) befürwortet die Vor⸗ 
lage. Er beſtreitet, daß dieſelbe den Charakter eines 
Monopols trage, wenngleich bedenkliche Folgen des 
Geſetzes nicht ausgeſchloſſen ſeien. Als Verkäufer ſei 
ihm der Staat lieber, als Privatleute, denn er 
betrügt nicht. 

Abg. Gothein (freiſ. Vg.) wünſcht, daß der 
Miniſter gegen dieſe letztere Aeußerung des Vorredners 
Verwahrung einlege. Was ſolle ſonſt das Ausland 
von unſerer Privatinduſtrie denken? Man habe die 
Kaliſchätze zu niedrig berechnet. Dieſelben würden bei 
der heutigen Förderung nicht für 2000, ſondern für 
4000 4500 Jahre ausreichen. Da aber auch an 
anderen Orten als in Preußen Kali gefunden werden 
könnte, ſo müßte man ſo ſchnell wie möglich auf den 
Weltmarkt gehen. Die Regierung könnte auch ohne 
die Vorlage viel für die Landwirthſchaft thun. Zu 
bekämpfen ſei es, daß die Regierung dem Syndikat 
beitrat. 

Miniſter v. Berlepſch kann in den Aeußerungen 
Schalſcha's nicht den ſchweren Vorwurf finden, wie 
Gothein. 

Es wird ſodann die Debatte geſchloſſen und wird 
der Art. III, welcher die Auffuhung und Gewinnung 
von Kaliſalzen durch den Staat bedingt, mit 147 
gegen 142 Stimmen abgelehnt. Cbenſo werden 
die übrigen Theile der Vorlage und die dazu geftellten 
Anträge debattelos abgelehnt. Freiſinnige, 
Nationalliberale und Polen ſtimmen geſchloſſen da⸗ 
gegen, die anderen Parteien waren bei der Abſtimmung 
geſpalten. Die geſammte Vorlage iſt ſonach abgelehnt. 


Die Vorlage betreffend die Hannover'ſche Wege⸗ 
ordnung wird in 2. Leſung debattelos genehmigt. 
Nächſte 


N 


Sitzung Sonnabend: Dortmund ⸗ 


Bg.), in Ab des Tarifs ent d Hei ar ae 
RT es 8 egen be beiden Anträge werden angenommen und ſodann noch einer arbeitsreichen Seſſion, nota bene für die, welche he 
Laien erlag feder beraufitlen. | Ar 1 de es en er io. denden  Fafftng, diele hier waren! (Heiterkeit. Sehr rihtigN). — — 
2 T 5 rl, ( 5 Abg. Graf Hompeſch ſpricht dem Präſidenten — — 
lauten: „Kauf- ur t Nana Ges liegen die obigen Anträge vor.) Von dem Abg. von den Dank des Hauſes aus. Deutſches N i 
welche unter Zugrundeſegung von ÜUſancen | Stumm geht das Amendement ein, im Antrage Geſcher Präfident v. Levetz o w ergreift noch zu kurzen * j. 


deiner Börſe geſchloſſen werden über Mengen von 
Waaren, die börſenmäßig gehandelt werden, tragen 
eeinen Stempel von ½0 vom Tauſend.“ In der Ge⸗ 
neraldebatte führt zunächft 
Abg. Graf Arnim (Rp.) aus, er verzichte auf 
die Stellung von Anträgen. Namentlich müſſe die 
ungeſunde Spekulation in Produkten ſchärfer zur 
Steuer herangezogen werden. Inzwiſchen ſind noch 
zwei Eventualanträge eingegangen. Ein ſolcher des 
Abg. Geſcher zum Antrage Möller will bei deſſen An⸗ 
nahme dem in dieſem Falle wiederherzuſtellenden 
Wortlaut der Tarifnummer 4b folgenden Abſatz zu⸗ 
fügen: „Die Steuerpflicht tritt in dieſem Falle für 


die Worte Kaffee, Weizen, Spiritus, Zucker ꝛc. zu er⸗ 
ſetzen durch „oder eine Unterart derſelben.“ 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky empfiehlt den 
Antrag Stumm. Die Diskuſſion wird hierauf aber- 
mals geſchloſſen. Unter Ablehnung aller anderen An⸗ 
träge wird, dem Antrage Möller entſprechend, die Re 
gierungsvorlage zu Nr. 4b wieder hergeſtellt Der 
Reſt des Tarifs wird debattelos genehmigt und ſo⸗ 
dann das Geſetz ſelbſt ohne erhebliche Debatte und 
zwar mit der Maßgabe, daß daſſelbe am 1. Mai in 
Kraft tritt. Die Kommiſſion beantragt noch eine Re⸗ 
ſolution: Die Regierung zu erſuchen, zu veranlaſſen, 
daß von den Börſenaufſichtsorganen Sorge getragen 


Bemerkungen das Wort. Der Reichstag werde ſich 
am Ende des Jahres in denſelben Räumen, wo er 
27 Jahre ſeine Geſchäfte beſorgt habe, wenn auch 
nur vorübergehend, wieder zuſammenfinden. 

Hierauf verlieſt der Reichskanzler die Aller⸗ 
höchfte Botſchaft vom 17. d. Mts., wonach der Reichs ⸗ 
tag geſchloſſen wird, und knüpft hieran die Erklärung, 
daß die Regierung bezüglich der nothwendigen Ein⸗ 
nahme⸗Vermehrung beim Wiederzuſammentreten des 
Reichstages neue Vorſchläge machen werde. 5 

Nach dreimaligem Hoch auf den Kaiſer ſchließt 
Präſident v. Levetzow die Sitzung und mit ihr die 
5. Seſſion um 5½ Uhr. 


Berlin, 20. April. 


— Der Kaiſer wird ſich am 28. d. M. 
nach Schlitz begeben und dort bis Ende des 
Monats bleiben. Am 3. oder 5. Mai wird 
er beſtimmt in Prökelwitz zur Jagd eintreffen. 
„Dem „Rhein. Corr.“ zufolge ſteht am Sonn⸗ 
tag ein Beſuch des Kaiſers bei der Kaiſerin 
Friedrich auf Schloß Friedrichshof anläßlich 
der Geburtstagsfeier der Prinzeſſin Friedrich 
Karl von Heſſen in Ausſicht. 


Warum? 


Preisgekrönte Novelle von Konſtanze Lochmann. 
14.) (Fortſetzung.) 

„Doch Sterne kommen nur in Träumen zu 
uns herab, und ein Mann wie Heinrich Mein⸗ 
hardt bückt ſich nicht ... O, wäre er arm 
und ich hätte viele, viele Schätze — nur ihn 
würde ich wählen! Er iſt zuverläſſig, edel . 
AN Linchen meint, er müſſe unendlich viel Geld 
haben, ſein Auftreten athme eine Sicherheit 
und Vornehmheit, die nur großer Beſitz verleihe. 
5 Ich frage nicht danach, mir iſt er „Onkel Heinz“ 
geblieben, der liebe, gute Onkel, an den ich 
mich feſtklammerte, wenn die Frau, welche mich 
2 Heuſſichtigte, von Strafe ſprach. ... Onkel 
— 31 


„Mutter, wäreſt Du bei mir! Ich möchte 
ns auf Deinen Schooß flüchten wie als kleines 
130 ich möchte Dir beichten! Und Du 

Bteft erzählen, wie Heinz als Knabe ausſah, 
er bewunderte, was er dachte .. wo er 
i ochberg am liebſten weilte und ob Du ihm 
ni zürnen konnteſt! Ich könnte es nicht — nie, 

el Nur wenn er Linchen Lennep heimführte 


in H 
e 


* 
vr. 
x 


der ein andere ä i 
2 s hübſches Mädchen. Pfui, wie 
wet von mir, 95 10 ihn nicht glücklich ſehen 


Friedens es auch um den Preis des eigenen 


2 „Aber Onkel Heinz biſt Du mir länger 
„ Du biſt 192 mehr! heilig, theuer, 


In Tharand ; 

0 ts „heiligen Hallen“ ſtand am 

Sale 5 Nucl 5 an Marias 

kronen 35 und heiter blickte er in die Laub⸗ 
0 Mer ſich und wieder hinab auf das 


21 ＋ x 


als am vorhergehenden Abend. 

Maria hatte von ihrem bisherigen Leben 
erzählt, aber fie wußte ihre Sorgen und Leiden 
mit Humor zu ſchildern, und feines Taktgefühl 
verbot ihr, der Schmerzen zu erwähnen, welche 
die Mutter oft bedrückt haben mochten. Sie 
ahnte, der treue Freund hätte nur mit Seelen⸗ 
qual von Frau Halms Entbebrungen hören 
können, und ſie verſchonte ihn mit Klagen. 
Daß ſie das Examen gut beſtanden, verkündigte 
ſie ihm mit einigem Stolze. Es hatte erſt ſo 
wirr in dem Kopfe ausgeſehen, Geſchichtszahlen 


und Rechenaufgaben, Dispoſitionen zu Auf⸗ 


ſätzen und Pädagogik lagen oft in heftigem 
Streite mit einander ... es gruſelte ihr noch 
bei dem Gedanken daran. Und im Vertrauen 
wollte ſie ihm nur ſagen, daß ſie recht ungern 
eine Stellung annehmen würde .. Mußte ſie 
ſich nicht alsdann von der Mutter trennen? 
Ja freilich, eine Stellung an einer Volksſchule 
ließe ſich wohl finden, da würde ſie mit Mama 
zuſammenwohnen wie bisher ... „Doch Sie, 
Herr Meinhardt, gehen wohl bald wieder nach 
Indien zurück?“ 5 
Er ſchaute in ihr vom Eifer des Geſpräches 
glühendes Geſicht und antwortete: 
„Nein, ich 1 deutſchem Boden, ich 
will in Hochberg wohnen. f 
4.7 80 dh Dahin darf ich einmal 


kommen, ja? Und Sie führen mich auch ins 
Schulhaus, in den Obſtgarten dahinter, nicht 
wahr? ... Der Onkel hat das Gut ſchon 
vor ſechs Jahren gekauft ich durfte 
nie hin.“ 

Ihre Frau Mama wird dort der geehrteſte 


Gaſt ſein!“ ſprach Heinz bewegt. 


.. ich möchte Ihnen rathen 

Sie ſtockte und ward roth bis zu den kleinen 
Ohrmuſcheln. N 

Meinhardt aber ergriff ihre Hände. „Sehen 
Sie mich einmal an! as wollten Sie mir 
rathen? ... Bitte, jagen Sie es mir.“ 

„Ich kann nicht,“ flüſterte ſie mit niederge⸗ 
ſchlagenen Augen, aber plötzlich hob ſie die 
langen Wimpern und den Blick zu ihm erhebend, 
ſagte ſie weich: 

„Sie werden ſich dort einſam fühlen 
Erinnerungen allein können nicht glücklich machen, 
meine ich.“ 

„Maria!“ f 

Er wollte die ſchlanke Geſtalt an ſich ziehen, 
doch er beſann ſich. Wohin war er gerathen? 
.. . Er gehörte zu Melitta — nicht an die 
Seite des liebreizenden Mädchens mit dem 
ſonnigklaren Augenpaare. a 

„Wir wollen Frau v. Lennep aufſuchen!“ 
Kühlen Tones fagte es Heinz, und die ver? 
wirrende Erregung, welche ſich Marias be⸗ 
mächtigt hatte, floh vor den unerwarteten kalten 
Worten. Scheu ging ſie neben dem ſtattlichen 
Manne einher, ein gleichgiltiges Geſpräch ward 
mühſam im Gang erhalten. Als man endlich 
bei Frau v. Lennep, die von einer Bank auf 
der Höhe die Ausſicht genoß, ankam, bemerkte 
Heinz recht wohl, daß Maria seitwärts ſchlich, 
und als ſie beim Aufbruch der Familie ſich 
wieder anſchloß, merkte er, daß ſie geweint 
hatte. Es that ihm unſagbar weh, dem ge⸗ 
liebten Kinde Schmerz bereitet zu haben, aber 
er durfte nicht Hoffnungen wecken ... fein 
Leben gehörte Melitta. Ihr mußte er es zur 


ſein kleines Mädchen, das Lockenköpfchen, welches 
oft an ſeiner Bruſt geruht, ſeinen Bart gezauſt 
die Wangen ihm geſtreichelt hatte. 


Schön war das junge Kind und auffallend 
glich es der Melitta von einſt? ... Wie leid⸗ 
voll wird die Frau ausſchauen, jahrelang einen 
geiſteskranken Mann gepflegt, welche gekämpft und 
gerungen hat ums tägliche Brod? Doch weil 
ſie das that, für ihr Kind that, darum iſt ihr 
das Leben einen Erſatz ſchuldig! Er wird ſie 
nach Hochberg führen, damit ſie dort geſunde 
„„Vielleicht zaubert das Glück doch noch 
blühende Roſen auf ihre Wangen; ſie iſt noch 
nicht vierzig Jahre . ſie iſt in ſeinem Alter. 

Aber ein Mann bleibt länger jung. Das 
regelmäßige thätige Leben, das er drüben 
geführt, hat ihn wunderbar friſch erhalten 
. . . in Marias Augen las er die Beſtätigung. 
Sie hält ihn nicht für alt 


Ruhelos verbrachte er die Nacht, gleichwie 
auch Maria. Was war denn eigentlich geſchehen? 
Als ſie die verrätheriſchen Worte zu Heinz 
geſagt, als er in einem unbeſchreiblichen Tone 
„Maria“ gerufen, glaubte fie, der nächſte Augen⸗ 
blick müſſe fie an ſeinem Herzen finden, dahin gehöre 
ſie nun für ewig. Es kam anders. „Wir 
wollen Frau von Lennep aufſuchen “, Das, 
nachdem er in ihrer Seele geleſen wie in einem 
offenen Buche! . 

Was trennte ſie von ihm? War's ihre 
Armuth, ihre beſcheidene Lebensſtellung. 


Cortſetzung folgt.) 


2 Mädchen, das voller Geiſt und Leben war, Aber,“ fuhr ſie zögernd fort, „wenn Sie Verfügung ſtellen, ihr ſich opfern. Denn ein 
Feuilleton. und das ihm in dem grünen Dämmerlichte, dort wohnen Ba müſſen Sie viele Leute | Opfer brachte er, ein peinliches Opfer! Er 
N 5 7 welches beide umgab, noch holdſeliger dünkte] halten ... Das Schloß iſt groß. Ich denke liebte ja mit aller Gluth des gereiften Mannes 


— Die Kaiſer in hat erſt am Mittwoch 
Abend an Bord der Pacht „Chriſtabel“ Venedig 
wieder verlaſſen. Im Laufe des Tages be⸗ 
ſichtigte fie noch mehrere Sehens würdigkeiten 
der Stadt und beſuchte Nachmittags die Glas⸗ 
fabriken in Murano. König Humbert ſandte 
ihr eine Begrüßungsdepeſche. Ihr Bruder, 
Herzog Ernſt Günther, trat Nachmittags die 
Heimreiſe nach Berlin an. Nach ſtürmiſcher 
Fahrt traf die Kaiſerin am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag 11 Uhr in Abbazia ein. 

— Der Chef des Zivilkabinets, Dr. von 

Lucanus, überreichte im Auftrage des Kaiſers 
dem Juſtizminiſter von Schelling, 
der ſeinen 70. Geburtstag feierte, das Bild 
des Kaiſers in Garde du Corps Uniform (Stahl⸗ 
ſtich nach Lenbach) mit eigenhändiger Unter⸗ 
ſchrift des Kaiſers. Die Univerſität Berlin 
ernannte den Jubilar zum Ehrendoktor beider 
Rechte. Die Univerſität München erneuerte 
das vor 50 Jahren ausgefertigte Doktordiplom. 
Ebenſo überreichten die vortragenden Räthe des 
Juſtizminiſteriums Herrn v. Schelling ein Ge⸗ 
dicht mit allegoriſchen Figuren, welche von den 
Geh. Juſtizrath Starke gezeichnet worden waren. 
Unter den Gratulanten befanden ſich auch der 
Reichskanzler und der Kultusminiſter. 
m Bundesrath wurde beſchloſſen, 
den Initiativantrag des Reichstages, betr. Auf⸗ 
hebung des Jeſuitengeſetzes, dem zuſtändigen 
Ausſchuſſe zu überweiſen. 

— Der Sturz des Grafen Caprivi 
iſt nach wie vor das Ziel der Agrarier. In 
einem Artikel über den famoſen Antrag Kanitz, 
ſchreibt die „Korreſpondenz des Bundes der 
Landwirthe“ in dem ihr eigenen Ton: „Es 
iſt einfach lächerlich, wenn man glauben machen 
möchte, die böſe Geſchichte ſei jetzt abgethan. 
Der Mangel an Entſchiedenheit in der Sprache 
des Reichskanzlers läßt klar erkennen, daß er 
die Gefährlichkeit des agrariſchen Orkans für 
das ſchwanke Schiff des neuen Kurſes erkennt. 
Mag das jetzige Regierungsſyſtem ſich noch eine 
Zeit lang „fortwurſteln“, ſeine Tage ſind 
dennoch gezählt, denn auf die Dauer läßt ſich 
in Preußen und Deutſchland gegen die Land⸗ 
wirthe nicht regieren.“ Sie „fühlen ſich“, die 
Herren! Wird man, frägt die „Volksztg.“ in 
Regierungskreiſen nun endlich die Taktik ändern, 
dieſe Geſellſchaft mit Glaceehandſchuhen anzu: 
faſſen? Hier giebts kein Kompromiß mehr; 
hier heißt es, das Junkerthum ausräuchern oder 
ſich unter das Joch deſſelben sans phrase 
beugen. 

— Unter der Ueberſchrift: „Iſt der An⸗ 
trag Kanitz ſozialiſtiſch?“ ſchreibt die 
„Kreuzztg.“ folgendes: „Es (d. h. das deutſch⸗ 
ſoziale Königthum) ſteht über den Parteien und 
Intereſſen und es wird nicht zögern, zu Gunſten 
des ſozial wichtigſten Erwerbsſtandes einzu⸗ 
greifen, wenn das praktiſche Bedürfniß dazu 
drängt,“ d. h. alſo, der Kaiſer wird den Antrag 
Kanitz die Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr 
zum Beſten der Getreideproduzenten und auf 
Unkoſten ſämmtlicher Broteſſer durchführen, 
wenn er muß. Das glaubt die „Kreuzstg.“ 
ſelbſt nicht. Immerhin iſt es von Intereſſe zu 
konſtatiren, daß die „Kreuzztg.“ den ſozialiſtiſchen 
Charakter des Antrags Kanitz nicht mehr ab⸗ 
leugnet. 

— In der Synodalordnungs⸗ 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ver⸗ 
ließen die nationalliberalen Mitglieder und 
Knörcke die Sitzung, nachdem die Konſervativen 
ſich an der Generaldebatte nicht betheiligt und 
auf die Frage des Prof. Enneccerus, ob ſie 
geneigt wären, mit den Nationalliberalen ſich 
über das Geſetz zu verſtändigen oder ob ſie 
ein ſolches mit dem Zentrum machen wollten, 
keine Antwort gegeben hatten. Die Kommiſſion 
begann alsdann die Spezialberathung mit 
Paragraph 1. 

— Nach dem Verlaufe der Sitzungen der 
Tabakſteuerkommiſſion iſt in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen allgemein die Meinung 
verbreitet, das Zentrum werde mit großer 
Majorität im nächſten Herbſte eine Tabakſteuer⸗ 
vorlage annehmen. Die geſtrigen Erklärungen 
des Dr. Lieber laſſen keinen Zweifel, daß ein 
großer Theil des Zentrums den Vorſchlägen 
des Finanzminiſter Miquel zuſtimmen wird. 

— Der Zentralverein zur Hebung 
der Kanal⸗ und Flußſchifffahrt be 
ſchloß eine Erklärung: Es erſcheine im natio⸗ 
nalen, wirthſchaftlichen und militäriſchen Intereſſe 
geboten, als Bindeglied zwiſchen den Strömen 
Oſt⸗ und Weſtdeutſchlands baldigſt einen Rhein ⸗ 
Elbe⸗Weſerkanal herzuſtellen. Im Laufe der 
Verhandlungen erklärte Abg. Letocha (Zentrum) 
die Annahme des Rhein⸗Dortmundkanalprojektes 
fei zweifelhaft, da die Konſervativen ſeit An: 
nahme des deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrages 
gegen jede Ausführung weiterer Handelswaſſer⸗ 
ſtraßen zu ſtimmen beabſichtigen. Major Kurs 
ſtellte feſt, auch die Freiſinnigen ſeien theilweiſe 
entſchloſſen, in der Bewilligung neuer Waſſer 
ſtraßen vorſichiig zu ſein. 

— Im Anſchluß an die Meldung, daß der 
Staatsſekretär Stephan die Veranſtaltung 
von Sammlungen in Beamten» 
kreiſen, um Vorgeſetzten oder Kollegen bei 
Feſtlichkeiten Geſchenke und Zuwendungen zu 
machen, verboten hat, erſucht die „Straßb. Poſt“ 


das Staatsminiſterium, dem gleichen Gegen⸗ 
ſtande ebenfalls ſeine Aufmerkſamkeit zu widmen. 
Die „Straßb. Poſt“ ſchreibt dazu mit vollem 
Recht: „Nirgendwo wird vielleicht für ſolche 
Dinge ſo viel Geld ausgegeben, als im Offizier⸗ 
korps, und es iſt eine Thatſache, daß dergleichen 
Ausgaben von vielen Offizieren drückend 
empfunden werden, wenn auch ſelbſtverſtändlich 
Niemand dagegen vorgehen oder ſich ausſchließen 
kann. Auch der Beſchaffung von koſtſpieligen 
Ausſtattungsgegenſtänden, z. B. Silbergeräthen, 
könnte das Kriegsminiſterium einmal einen 
prüfenden Blick zuwenden. Niemand wird Ein: 
wendungen dagegen erheben, wenn reiche 
Regimenter ſich ihr Kaſino in einer Weiſe ver⸗ 
ſchönern und ausſtatten, die ihren Lebens⸗ 
gewohnheiten entſpricht, vorausgeſetzt, daß dabei 
eine gewiſſe anſtändige Grenze nicht überſchritten 
wird. Der junge Offizier, auch der reiche, 
fol nicht leben und ſich nicht einrichten, wie ein 
junger Banquiersſohn, ſelbſt dann nicht, wenn 
er ebenſo viel Geld hat. Wenn aber vollends 
bei Regimentern, deren Offizierkorps der Mehr⸗ 
zahl nach aus unbemittelten Kameraden beſteht, 
Beſtrebungen auftauchen nach Erwerbung koſt⸗ 
ſpieliger ſilberner Tafelgeräthe, theurer Bilder, 
Holzſchnitzereien u. ſ. w., ſo iſt das nicht nur 
nicht zu billigen, ſondern es liegt eine große 
Gefahr darin. Dieſer falſchen Vornehmthuerei, 
die zum Weſen des Offizierſtandes durchaus 
nicht paßt und oft die ſittliche Tüchtigkeit und 
moraliſche Widerſtandsfähigkeit unſerer jungen 
Offiziere untergräbt, ſind in erſter Linie die 
Regimentskommandeure entgegenzuwirken berufen. 
Es könnte aber nichts ſchaden, wenn das 
Kriegsminiſterium der allgemeinen Lage der 
Sache einmal ſeine Aufmerkſamkeit widmen 
ſollte.“ Auch auf dem Gebiete der militäriſchen 
Dedikationen bei Verſetzungen oder beim Aus⸗ 
ſcheiden von Vorgeſetzten könnte nach dieſer 
Richtung hin ſehr viel geſchehen. 


Die Hochzeitsfeſtlichkeiten in Koburg. 


(Nachdruck verboten.) 
Koburg, 18. April. 
Der Königin Victoria ſcheint die lange und 
trotz aller Bequemlichkeiten doch anſtrengende 
Fahrt recht gut bekommen zu ſein, denn, nach⸗ 


dem ihr vorher das Trompeterkorps der Garde⸗ 


Dragoner ein Ständchen gebracht, unternahm 
ſie am Mittage eine langſame Spazierfahrt im 
offenen Wagen durch die Stadt, überall freudig 
begrüßt, und empfing darauf am Bahnhofe ihre 
Tochter, die Kaiſerin Friedrich, die mit 
dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Heinrich um ein Uhr hier anlangte. Trotz⸗ 
dem kein Empfang angeſagt war, ſtaute ſich 
längs der ganzen Ehrenſtraße bis zum Schloſſe 
hin eine gewaltige Menge und brach oft bei 
der Vorbeifahrt der Equipagen in lauten Jubel 
aus. Die Kaiſerin, die friſch und wohl ausſah, 
bankte ſehr liebenswürdig für dieſe ſpontanen 
Huldigungen, nicht minder Prinz Heinrich, der 
in der ſchmucken Marine » Uniform und mit 
ſeinem blonden Vollbart ſehr männlich und 
wetterfeſt ausſah; dem offenen Geſicht des 
Herzogs Alfred, der ſeiner Schweſter gegenüber 
ſaß, ſah man die helle Freude über dieſen Be⸗ 
ſuch und deſſen herzliche Begrüßung an. 

Auf ſechs Uhr Nachmittags war die An⸗ 
kunft des Kaiſers feſtgeſetzt, aber ſchon 
ſtundenlang vorher drängten die Maſſen dicht⸗ 
geſchaart nach der Triumphſtraße und dem 
Bahnhof hin, jedes freie Plätzchen in Beſchlag 
nehmend und auch auf Stacketen und Bäumen 
Poſto faſſend; einen großen Theil des Weges 
ſäumten die Mannſchaften der Kriegervereine 
aus der Umgegend mit ihren Fahnen ein, 
natürlich waren auch die Weißgekleideten und 
Befrackten zur Stelle, die allmählich für den 
unbetheiligten Beobachter etwas ungemein 
Humoriſtiſches erhalten. Gott, wie danke ich 
dir, daß ich nicht in Coburg Ehrenjungfrau 
oder Stadtverordneter bin! Ein glänzendes 
militäriſches Bild entfaltete ſich auf dem Bahn⸗ 
ſteige, von dem links eine Ehrenkompagnie auf⸗ 
geſtellt war, denn die Mehrzahl der hier an⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten erſchien nebſt ihren 
militäriſchen Gefolgen: das Roth und Gold 
der engliſchen Uniformen vermiſchte ſich mit 
dem Grün und Silber der ruſſiſchen, das Blau 
und Weiß der rumäniſchen mit dem Grün und 
und Gold der koburgiſchen. Böllerſchüſſe von 
der Veſte ſignaliſirten den Zug, der, unter den 
Klängen der Nationalhymne, gleich darauf ein⸗ 
fuhr. Der Kaiſer, in großer Generalsuniform, 
ſtand an der Thür ſeines Salonwagens, öffnete 
ſie ſelbſt und ſprang elaſtiſch die Stufen herab, 
den Herzog Alfred dreimal herzlich umarmend 
und küſſend. Dann wandte er ſich lebhaft den 
übrigen Fürſten zu, die vertrauteren, ſo den in 
blauer Huſaren⸗Uniform erſchienenen ruſſiſchen 
Thronfolger, mit Umarmung und Kuß, die 
anderen mit kräftigem Händedruck begrüßend. 
Hierauf ſchritt er die Front der Ehrenkompagnie 
entlang, die alsbald vorbeidefilierte und daran 
ſchloß fi die Fahrt nach der Stadt bei herr ⸗ 
lichem Sonnenſchein unter dem Geläut der 
Glocken, dem Donnern der Geſchütze und dem 
Jubel der zahlloſen Tauſende! 

Paul Lindenberg. 


Ausland. 
Luxemburg. 

Der Staats-Minifter Eyſchen hat auf Ge⸗ 
heiß des Großherzogs im Amtsblatt mitgetheilt, 
daß die Erbgroßherzogin einem freudigen Er⸗ 
eigniß entgegenſehe. Das Amtsblatt verkündigt 
zugleich, daß der Biſchof in allen Kirchen des 
Landes Gebete für die glückliche Entbindung 
angeordnet habe. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Seit Jahren haben ſich im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe keine ſo ſtürmiſchen und 
peinlichen Szenen abgeſpielt, wie in der Sitzung 
vom Mittwoch. Der bekannte Antiſemiten⸗ 
führer Lueger griff anläßlich der Debatte über 
die Landſturmvorlage den Korpskommandanten 
Feldzeugmeiſter Baron Schönfeld wegen ſeiner 
Theilnahme an dem Bankett zu Ehren des 
Bürgermeiſters Grübl an, welchem nur Groß⸗ 
kapitaliſten und deren Knechte beigewohnt hätten. 
Der Abgeordnete Dr. Menger, der ebenfalls 
dort geweſen war, fühlte ſich durch Luegers 
Aeußerung beleidigt und rief ihm zu, er ſei ein 
feiger Geſelle, der keine Satisfaktion gebe. 
Lueger replizirte, er nehme Mengers Forderung 
nicht an, weil jeder, der herausfordere, ein 
gemeiner, nichtsnutziger Verbrecher ſei. Der 
Abgeordnete Wrabetz rief Lueger zu: „Sie 
ſelbſt ließen mich herausfordern.“ Dies alles 
verlief unter ungeheurem Tumult des ganzen 
Hauſes. Der Präſident ertheilte Lueger einen 
Ordnungsruf. Unter fortwährender ſtürmiſcher 
Bewegung ſprach Lueger gegen Herrn Schön⸗ 
feld weiter. Die Rede des Korpskommandanten 
beim Grübl⸗Bankett hätte in der Bevölkerung 
viel böſes Blut gemacht. Wenn ein General 
einer ſolchen Verſammlung beiwohnen könne, 
dürfe auch gewöhnlichen Soldaten die Theil⸗ 
nahme an Verſammlungen von Luegers Partei 
nicht verwehrt werden. Das öſterreichiſche 
Militär habe nicht jene zu ſchützen, die ihr 
Vermögen auf Koſten des Volkes erwarben, 
ſonſt ſei es nicht eine Armee des Kaiſers, 
ſondern eine Rothſchilds⸗Armee zu nennen. Ein 
unbeſchreiblicher Sturm folgte dieſen Worten, 
ſo daß eine Zeit lang im ganzen Hauſe ein 
betäubender Lärm herrſchte. Von den Galerien, 
die auffallend ſtark beſucht waren, wurde 
applaudirt, ſo daß der Präſident mit Räumung 
der Galerien drohte. Mehrere liberale Abge⸗ 
ordneten haben ſcharfe Proteſte gegen Lueger 
gerichtet. Der Sturm hat auch nachher noch 
lange angehalten. Es verlautet mehrfach, die 
Vorgänge würden außerhalb des Parlaments 
verſchiedene Nachſpiele haben. Viel erörtert 
wird allenthalben die Frage, was der Feldzeug⸗ 
meiſter Baron Schönfeld, der in den letzten 
Tagen erſt einen prachtvollen Ehrenſäbel von 
Kaiſer Wilhelm erhielt, zu Luegers Angriffen 
ſagen Herde 8 

Im öſterreichiſchen Preßausſchuß gab der 
Juſtizminiſter Graf Schönborn über ſeinen 
Erlaß betreffend die Preßkonfiskationen ein⸗ 
lenkende Erklärungen ab. Er führte aus, der 
Erlaß über die Bekanntgabe konfiszirter Artikel 
enthalte keinerlei Verſchärfung der bereits be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften, ſondern bezwecke nur, 
die Praxis durch ein geregeltes Verfahren in 
ein feſtes Geleiſe zu bringen. Eine geſetzliche 
Verpflichtung zur Angabe von Gründen einer 
Konfiskation beſtehe nicht, doch entſpreche ſolche 
Angabe der Billigkeit und Zweckmäßigkeit. Die 
Bezeichnung des ganzen konfiszirten Artikels ſei 
der Angabe einzelner Stellen vorzuziehen, 
welch' letzteres oft ſchwierig ſei. Man möge 
den Erlaß nicht mit Mißtrauen aufnehmen und 
nicht Dinge hineinlegen, die er nicht enthalte. 
Auf die Bemerkung des Obmanns des Aus⸗ 
ſchuſſes, Kopp, es ſei wünſchenswerth, die An⸗ 
gelegenheit auf legislativem Wege zu regeln, 
erklärte der Juſtizminiſter, die Beſchlußfaſſung 
hierüber ſtehe bevor; die Regierung werde 
vielleicht ſchon in 14 Tagen die erforderlichen 
Auskünfte ertheilen können, ſobald der Miniſter⸗ 
rath dieſelben feſtgeſtellt habe. Der Miniſter 
erklärte ſich mit dem Prinzipe des Antrages 
Pacak, nach welchem die Gründe der Konfis⸗ 
kation angegeben werden ſollen, einverſtanden, 
jedoch nicht mit der Form des Antrages, weil 
dieſelbe zu allgemein ſei. 

Italien. 

Die ſpaniſchen Pilger wohnten einer vom 
Papſte in der Peterskirche zelebrierten Meſſe 
bei. Danach verlas der Erzbiſchof von Sevilla 
die Adreſſe, der Papſt antwortete, indem er 
eine Rede in ſpaniſcher Sprache verleſen ließ. 
Die Erwiderungsrede räumt dem ſpaniſchen 
Pilgerzuge unter allen Kundgebungen anläßlich 


des päpſtlichen Jubiläums den erſten Platz ein. 


Sie beſpricht die katholiſchen Traditionen 
Spaniens und empfiehlt dieſem Lande die unbe⸗ 
dingte Rückkehr zu den praktiſchen Prinzipien 
der Religion, ſowie Einigkeit und Unterwerfung 
unter die konſtituirten Gewalten. Die Rede 
ſchloß mit lebhaften Ausdrücken des Lobes für 
Spanien. Der Papſt ließ ſich ſodann in der 
Sedia gestatoria durch die Reihen der Pilger 
tragen, welche ihn mit begeiſterten Zurufen be⸗ 
grüßten. Der Empfang der Pilger verlief in 
voller Ordnung. Das Befinden des Papſtes 
iſt ein vorzügliches. 


unberweitigen Meldung hätten ſich der „Aqui 


Spanien. 
Der Ausſchuß des Senats zur Prüfung der 
Handelsverträge nahm einen Proteſt des 
Nationalverbandes der Produzenten gegen die 
Abſchließung eines Handelsvertrages mit 
Deutſchland entgegen. Die ſpaniſche Regierung 
hat den deutſchen Botſchafter in Madrid, 
v. Radowitz, erſucht, ſeiner Regierung den Vor⸗ 
ſchlag zu unterbreiten, das deutſch ſpaniſche 
Handelsproviſorium bis zum 15. Auguſt zu 


verlängern. 
Nußland. 

Die Preſſe klagt darüber, daß das ruſſiſche 
Getreide auch nach dem Handelsvertrag auf 
dem deutſchen Markt nicht konkurrenzfähig 
geworden ſei. Die Warſchauer „Gazetta 
Handlowa“ erklärt dies mit Recht einfach 
daraus, daß wegen der niedrigen Getreidepreiſe 
des Auslandes keine günſtige Exportkonjunktur 
beſteht und daß daher von Nachfragen nach 
dortigem Getreide vom Auslande her keine 
Rede ſein kann. Zum Beweiſe hierfür wird 
angeführt, daß der Weizen in Warſchau 5 bis 
5¼ Rubel koſtet, in Danzig dagegen nur 
43/, Rubel, und daß Roggen in Warſchau 
3¼ Rubel koſtet, in Danzig 3,47 Rubel (un« 
verzollt). Die ausländiſchen Weizenpreiſe ſind 
mithin niedriger, die Roggenpreiſe aber ſo un⸗ 
bedeutend höher als die Warſchauer, daß durch 
die Differenz die Transportkoſten nicht gedeckt 
werden. Die bei Gelegenheit der Verhandlungen 
im Reichstage über den deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrag vom Regierungstiſch aus ge⸗ 
machten Ausführungen über die Preisv rhältniſſe 
des Getreides diesſeits und jenſeits der ruſſiſchen 
Grenze ſind hiernach auch für die Gegenwart 
noch giltig und zutreffend. ö 

Bulgarien. 

Wie die „Swoboda“ meldet, ſind in den 
letzten Wochen neuerdings zwei bulgariihe I 
Schulen in den ma zedoniſchen Ortſchaften 
Voſtarani und Zarevo unter verſchiedenen Vor⸗ 
wänden geſchloſſen worden. In Ueſkueb macht 
ſich eine gewiſſe Bewegung bemerkbar, welche 
bezweckt, die bulgariſchen Schüler der höheren 
bulgariſchen Schulen zum Austritt aus den⸗ 
ſelben und zum Eintritt in das ſerbiſche Gym: I 
naſium in Prizrend zu bewegen. 

Amerika. 1 

Aus Buenos⸗Ayres wird gemeldet, daß einer 
Nachricht aus Deſterro zufolge die Seeleute der 
Regierung den von den Aufſtändiſchen verlaſſenen 
„Aquidaban“ ſchon beſetzt hatten, als ein von 
Norden kommendes Torpedoboot, welches von 
der Belegung des „Aquidaban“ durch die 
Matroſen der Regierung nichts wußte, auf den 
„Aquidaban“ mit Torpedos ſchoß und denſelben 
zum Sinken brachte. Man weiß noch nicht, 


find und ob es möglich fein wird, den „Agui⸗ 
daban“ wieder flott zu machen. Nach eine 


daban“ und zwei andere Inſurgentendampfer 
auf der Höhe von Deſterro befunden, als das 
Geſchwader Peixoto's herankam und die In⸗ 
ſurgenten auffforderte, ſich zu ergeben, was von 

Letzteren zurückgewieſen wurde. Nach einem 
erbitterten Kampfe ſchieuderte darauf das 
Regierungstorpedoboot „Guſtav Sampains“ 
drei Torpedos, welche den „Aquidaban“ zum 
Sinken brachten. Viele Menſchen ſollen dabei 
ums Leben gekommen ſein. 


Provinzielles. 


von 200 000 Mk. iſt au 
Kanter 'ſche Kollekte gefallen. 0 
Karthaus, 18. April. In Lindenhof und KIM 
kowahutta haben die Schulen geſchloſſen wer ö 
müſſen, da eine größere Anzahl Kinder, auch in deln 
Familien der betreffenden Lehrer, an Scharlach er, 
krankt reſp. geſtorben find. In Borowo und Mehſau 
herrſcht ebenfalls Scharlach; eine Familie hat bien J 
Kinder verloren. In Garthaus ift die Epidemie bis 
her auf 4 Häuſer beſchränkt geblieben. 


052 


Brauns berg, 18. April. Daß man bei Ver. 
käufen von Pferden höchſt vorſichtig ſein muß, lehrt 
Kürzlich verkaufte Herr 


wieder folgender Fall: Br 
Pfarrer F. in P. einem Berliner Pferdehändler ein 
Pferd für 400—500 Mark. Nach mehreren Wochen 
erhielt der Pfarrer von dem Pferdehändler en 
Schreiben, in dem mitgetheilt wurde, daß das A 
treffende Pferd mit einem Fehler behaftet ſei, und de i 
Kauf ſonach rückgängig gemacht werden müßte, ea 
denn, Pfarrer F. zahle 100 Mk. von dem Kaufgel 4 
zurück. Um weiteren Scherereien aus dem Wege 125 1 
gehen, zahlte der Pfarrer, ohne irgend welche RE 
ärztlichen Erkundigungen einzuziehen, ſofort 100 Ge⸗ 
von dem Kaufgelde zurück. Er kannte eben die ch 
pflogenheiten mancher Pferdehändler noch nicht. Aber | 
einiger Zeit erhielt nun Herr Pfarrer F. aus An- Äh 
Provinz Sachſen einen Brief, in welchem er um = 


* 


gabe des Verkaufspreiſes des Pferdes gebeten wurde, 
und aus welchem zu erſehen war, daß der Pferde 
ändler gar nicht mehr im Beſitz des Pferdes zu der 
Zeit geweſen war, als er den Pfarrer um Rück⸗ 


Knaben Robert Hinz und Erich Kunz auf dem Wege 
von Grzywna nach Kulmſee. Unterwegs begegneten 
ſie dem Angeklagten und dem Arbeiter Franz 
Okruſinski. Von letzteren verlangte der Angeklagte, 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 20. April 
Fonds: ziemlich feſt. [15 4.94 


— [Militäriſches.] In der zweiten 
Hälfte des Juni oder im Laufe des Monats 
Juli wird, wie dem „Geſ.“ mitgetheilt wird, 


zahlung einer Theilſumme des Kaufgeldes anging | zu jedem Kavallerie⸗Regiment ein Offizier oder | d ins ihm ſeinen Spazierſtock hergebe. Hinz Ruſſiſche Banknoten. . . 219,50 215,5 
Berner ermies das aß 55 N ua Unteroffizier von ben "Bionterbatatfonen zu water 19 Ben und nünne Ain diele der Stotz Preuß. 2% Kune 5 8 + 
etwa 430 Mark wehr gezahlt erhalten hatte, als > er vierzehntägigen Dienftleiftung als Lehrer na Me ab a ihn erſt frei, Hoden Angeklagter Preuß. 3/% Conſols . 101,70] 101,75 
dem Pfarrer gegeben. Ein gerichtliches Nachſpiel für Arbeiten der Kavallerie im Felde kom⸗ gedroht hatte, ihn zu zerbrechen. Darauf nahm An⸗ ee, graiien 
wir die Sache wohl nicht haben, da der Pfarrer, wie | mandirt. Sofern die Generalkommandos es geklagter den Stock an fich und entfernte ſich mit dem⸗ Pa en: aaa nen 
“en Ba a n Acuhı, IE altes 5 als erwünſcht etachten, können zwei bis drei 3 8 nee br a Maite un, Weſtpr⸗ Pfandbr. 20% % nel. u. : 9770 97.60 

Sa 1 ur NLA in sh Pioniere dem Lehrer beigegeben werden, um ſtandig Er win im Scherz gehandelt oben, Die Diskonto- Comm. Antheile . 185,75 188,80 
wein kehrte kürzlich d e gewiſſe Griffe und Fertigkeiten, welche theoretiſch Geſchworenen verneinten die Schuldfrage, worauf Oeſterr. Banknoten 143,55 163,55 
Bürgers, der Schneidermeiſter F. hierher zurück. Er ſchwer klar zu machen ſind, prakliſch vorzu-] Freiſprechung des Angeklagten erfolgte — In der Weizen: Bar 14750 1475 
hatte ſich nämlich vor 12 Jahren in die holländiſche führen. Mit den Unterrichtsgegenſtänden müffen | nächſten Sache erſchien der Arbeiter Kaſimir Tryan⸗ pibr. 00 147,50 


kowski, ohne feſten Wohnſitz, z. 8. in Haft, auf der Loco in New-Pork 63ůJ 637% 


remdenlegion nach Java einſchreiben laſſen, ſich jedoch Anklagetank. Er hatte ſich gegen den Vorwurf des 


N ſich ſämmtliche Kavallerie⸗Offiziere und Unter⸗ 
dabei verpflichten müſſen, zwölf Jahre bei dem Heere 


offiziere throretiſch und praktiſch vertraut Noggen: loco 121,00 121,00 


zu bleiben. Nach mannigfachen Schickſalsſchlägen und s 13 Raubes zu vertheidigen. Die Anklage führt folgenden 7 
Abenteuern auf der Inſel Java hatte er dieſe Zeit machen. In den praktiſchen Fertigkeiten und | Sachverhalt aus: Der Arbeiter Johann Stroinski EN 12290 17 
Üüberftanden und traf nun zur Freude feiner Ange⸗ Handgriffen find möglichſt viel Mannſchaften zu | aus Grubno hatte am 16, November 1893 auf dem Septbr. 128.200 12300 
JJC % FTT 
. ihm jedoch in der alten Heimath ni ; 3 j i ; 8 
fo gut gefällt 4 ape aner e e a der Gelegenheit und den Lehrkräften wird es] Antwort auf jeine Depeſche abzuwarten. Im Kruge Oktober 44,300 44,20 


5 7 1 ; ; ? 181 N 2 i ‚St hit 
kälteres Klima nicht gewöhnen — jo wird er nur abhängen, was davon ſeitens der Truppentheile | geſellte ſich zu ihm der Angeklagte. der mit ihm ein eee e 9 95 30.00 


kurze Zeit hier zum Beſuch bleiben und dann nad | zum Gegenftand der Uebung gemacht werden] Heſpräch anknüpfte und ihn fragte, wo er jezt wohne. April 70 3470| 34,80 
Java zurück 5 4 x i örun in 1 Angeklagter erwiderte, daß er von Stutthof ſei und pri er 70 N 
zurückkehren kann. Die Zerſtörung von Bauwerken iſt im noch deſtelben Tages nach Hauſe gehen werde. Hier⸗ Septbr Toer 36,7] 36,70 


Frieden nur dann vorzunehmen, wenn eine 
mit dieſen Arbeiten vollkommen vertraute 
Perſönlichkeit mit der Ausführung beauftragt 
werden kann. Beſonderer Werth iſt auf Aus⸗ 
bildung im Rudern, Staken und Steuern 
eines Bootes zu legen. 

— [Diſtriktsſchau.] Der Anmelde⸗ 
termin für die Marienburger Diſtrikts⸗Thier⸗ 
ſchau und Ausſtellung iſt bis zum 25. April 
verlängert worden. In Verbindung mit den⸗ 
3 De 15 Sonnen mit Handzentri⸗ 
ugen und eine Auktion von Herdbuch⸗Zug⸗ 
thieren ſtatt. Herba hig 

— (Kathol iſche Lehrer vereine! 
Der Vorſtand des Verbands katholiſcher Lehrer 
Weſtpreußens, welcher ſeinen Sitz in Danzig 
hat, verſendet ſoeben ſeinen zweiten Jahres⸗ 
bericht. Danach zählte der Verband am 
Schluſſe des Vorjahres 630 Mitglieder, welche 
Zahl im Laufe des Berichtsjahres auf 820 
ſtieg. Die Zahl der Zweigvereine beträgt 39. 

— [Der Handwerkervereinl hielt 
geſtern eine Hauptverſammlung ab, in welcher 
die Rechnung für das abgelaufene Vereinsjahr 
vorgetragen wurde. Die Einnahme betrug 
858,11 Mk., die Ausgabe 813,63 Mk., der 
Beſtand am Schluſſe des Jahres ſonach 44,48 Mk. 
Der Etat für das neue Vereinsjahr wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 740 Mk. feſt⸗ 
geſtellt. Es wurde u. A. noch beſchloſſen, mit 
Rückſicht auf den ſchwachen Beſuch der Vor⸗ 
träge in den vergangenen Jahren im nächſten 
Winterhalbjahr nur alle Monate einen Vortrag 
und zwar ſtets am erſten Donnerstage halten 
zu laſſen. 

— [Der Abſchluß der ſtädtiſchen 
. e e] für 1893 ergiebt, daß 1105 
das Vorjahr mehr eingezahlt wurden 224 516 
Mark und weniger abgehoben 37 564 Mark. 
Die Zahl der Konten iſt geſtiegen um 364 Stück. 
An Inhaberpapieren waren im Beſtand 
1186150 Mark, an Hypothekendarlehen 
570 285 Mk., Wechſelbeſtand 84185 Mk. 
Der Reingewinn beträgt 24 550 Mark, die 
Geſammtſumme der Spareinlagen 2 426 415 
Mark, Reſervemaſſe 101005 Mark. 

— [Vom Artillerie⸗Schießplatz.] 
Die Fortifikation Thorn hat bei den ſtädtiſchen 
Körperſchaften zu Podgorz angefragt, ob die 
Stadt geneigt iſt, ihr den Morgen Land an 
den alten Schießſtänden zum Preiſe von zwei⸗ 
hundert Mark zu überlaſſen. Die Gemeinde⸗ 
Vertretung hatte für einen Morgen Land 
250 M. verlangt, weil die Einwohner von Podgorz 
von dort unentgeltlich Streuſand entnehmen dürfen. 
Es wird ſofort mit der Aufſtellung der Baracken, 
welche aus Gruppe hierhergebracht werden, 
begonnen werden, damit die Regimenter, welche 
im diesjährigen Sommer ihre Uebungen hier 
abhalten, nicht mehr in Podgorz und Stewken 
einquartiert zu werden brauchen. 

— [ Freiburger Gelbdlotterie. ] 
Bei der am 13. April ſtattgehabten Ziehung 
fielen außer mehreren kleineren Gewinnen auch 
zwei ſolche à 1000 Mk. in die Kollekte des 
Herrn Drawert hier. 

— [Verkaufstermin.] Bei dem 
vorgeſtrigen Verkaufstermin des der Stadt 
durch Vermächtniß zugefallenen Hauſes Tuch⸗ 
macher⸗Straße 18 wurden keine annehmbaren 
Gebote abgegeben. 

— [Im ſtädtiſchen Schlachthaus] 
wurden vom 1. April 1893/94 geſchlachter: 
3375 Rinder, 5833 Kälber, 5823 Schafe, 
14693 Schweine; von außerhalb zugeführt 
922 Stück Kleinvieh, 1505 Kälber und Schafe, 
629 Schweine, Pferde wurden 91 geſchlachtet. 
Das Geſammtreſultat war etwas geringer als 
im Vorjahr. 

—l(Schwurgericht.] Geftern ſtanden 2 Sachen 
zur Verhandlung an. Bevor mit deren Verhandlung 
begonnen wurde, wurde die von Montag auf heute 
vertagte Strafſache gegen das Kindermädchen Karoline 
Dieſing aus Schakenhof wegen verſuchten Mordes 
beendet. Die Beweisaufnahme reichte nicht hin, um 
die Geſchworenen davon zu überzeugen, daß Ange⸗ 
klage ſich des verſuchten Mordes ſchuldig gemacht habe. 
Sie bejahten nur die Schuldfrage hinſichtlich der vor- 
ſätzlichen Körperverletzung, worauf Angeklagte zu 
3 Jahren Gefängniß verurtheilt wurde. — Gegen den 


Pillau, 18 April. Für die rumäniſche Regierung 
ſind bei der Firma Schichau in Elbing vier Kanonen 
böte erbaut worden, von denen das erſte („Arges“) 
geſtern auf einer Probefahrt von Elbing in den 
hieſigen Hafen lief, den es heute früh wieder ver⸗ 
laſſen hal. Das Boot hat eine Länge von ca. 25 

etern, iſt mitſchiffs 3 Meter breit, mit einem Tief⸗ 
gang von von 4 Fuß vorn und 5 Fuß hinten. Die 
Fahrgeſchwindigkeit iſt nicht genau feſtgeſtellt worden. 
Auf Deck des Bootes befindet ſich eine ſinnreich an⸗ 
gelegte Vorrichtung, welche es geſtattet, einen Torpedo 
über Bug zu werfen, jo daß das Boot nöthigenfalls 
als Torpedoboot verwendet werden kann. — Die 
hier beheimatheten Barkſchiffe „Fortuna“ und „Fare⸗ 
wer find nach Holland bezw. Schweden verkauft 

orden. 


Gneſen, 17. April. Vor nicht langer Zeit ſtarb 
in Slawno die Frau des früheren Wirthſchafts 
beſitzers Anton Kubiak und gar bald verbreitete ſich 
das Gerücht, daß die Frau von ihrem Manne der⸗ 
artig mißbandelt worden fei, daß nur infolge dieſer 
Mißhandlung der Tod eingetreten ſein konnte. Am 
bergangenen Donnerſtag begaben ſich eine Gerichts⸗ 
kommiſſion von hier und der Kreisphyſikus Eberhardt 
aus Witkowo nach Slawno, um den Thatbeſtand feſt · 
zuſtellen. Die Leiche wurde ausgegraben und die 
Unterfuhung ergab in der That, daß die Fran keines 
natürlichen Todes geſtorben ſei. Der Ehemann ſollte 
nun ſofort verhaftet werden, hatte fi) aber ſchon in 
der Nacht vor der ſtattgehabten Sektion heimlich aus 
ſeiner Behausung entfernt. Es gelang den Behörden, 
den Flüchtling am Sonnabend in Pudewitz zu er⸗ 
mitteln; er iſt bereits dem hieſigen Juſtizgefängniß 
überliefert worden. Bei ſeinem Verhör beſtritt er 
entſchieden die ihm zur Laſt gelegte That. Er will 
ſeine Frau nur leicht mit der Hand geſchlagen haben, 
und zwar deshalb, weil fie mit einem Schänker über 
200 Mark „Trinkſchulden“ gemacht haben ſoll. 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 


—— —— — — na 
Neueſte Nachrichten. 


Wien, 19. April. Der ruſſiſche Text 
des Handelsvertrages mit Oeſterreich iſt auf 
dem hieſigen Auswärtigen Amte bereits einge⸗ 
troffen und dürfte die Unterzeichnung in kürzeſter 
Friſt in Petersburg erfolgen. 


Prag, 19. April. Das Stadtperordneten⸗ 
Kollegium hat beſchloſſen, für ganz Prag neue 
Straßentafeln ausſchließlich in ezechiſcher Sprache 
und in panſlaviſtiſchen Farben anfertigen zu 
laſſen. Dieſelben Farben ſollen auch ſämmt⸗ 
liche Hausnummertafeln haben. Jede Straßen⸗ 
und Platzbezeichnung in allen Stadttheilen 
Prags hat als Eigennamen zu gelten und darf 
in keine andere als die czechiſche Sprache über⸗ 
ſetzt werden. 


Brüſſel, 19. April. Der Agent des 
unabhängigen Kongoſtaates, welcher von Afrika 
hierher zurückgekehrt, meldet, Romalitza habe, 
bevor er Ondjidji verlaſſen, die deutſche Fahne 
zeriſſen und unter die Füße getreten. Der 
deutſche Lieutenant Siegel habe Romalitza 
notifizirt, wenn er in Zeit von zwei Monaten 
nicht ſeine vollſtändige Unterwerfung angezeigt 
und eine Strafe von 30 Fragilas Elfenbein 
bezahlt, dann würde ihm, wegen Beſchimpfung 
der deutſchen Fahne der Krieg erklärt. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt daher, daß die Europäer Romalitza 
den Weg nach der Oſtküſte abſperren und ſich 
ſeiner in kurzer Zeit bemächtigen, da ſich jetzt 
Belgier und Deutſche gegen Romalitza ver⸗ 
bunden haben. 


Paris, 19. April. Aus Nizza wird ge⸗ 
meldet, daß daſelbſt ein penfionirter italieniſcher 
General Goggio geſtern wegen Spionage ver⸗ 
haftet worden iſt. Er wurde jedoch, nachdem 
mehrere angeſehene Franzoſen für ihn Bürg⸗ 
ſchaft geleiſtet, freigelaſſen. Gleichzeitig wiſſen 
hieſige Blätter wieder zu melden, daß außer 
dieſem italieniſchen General auch zwei deutſche 
aktive Offiziere in der Nähe von Nizza bereits 
vor einigen Tagen wegen Spionage verhaſtet 
wurden. Man habe bei ihnen Schriftſtücke von 
weitgehendſter Bedeutung beſchlagnahmt, jedoch 
verſucht, die Sache zu verheimlichen, und das 
tiefſte Stillſchweigen beobachtet. 


Paris, 19. April. Die Regierung wird 
beute die Maßnahme gegen die Biſchöfe und 
Geiſtlichen berathen, welche ſich dem Geſetz 
über die Verwaltung der Kirchengüter nicht 
fügen wollen. Die Hirtenbriefe, in welchen 
die Biſchöfe zum Widerſtande auffordern, werden 
dem Staatsrathe überwieſen werden. Ferner 
werden die Gehälter derjenigen Biſchöfe, welche 
ſich beſonders gehäſſig gezeigt, wahrſcheinlich 
eingezogen werden. Die Zahl der angeklagten 
Biſchöfe beträgt 15 und die der Pfarrer und 
Pfarrverweſer 1161 von 34 000. 


— 


celegrayhiſche Vepeſchen. 


Berlin, 20. April. Hier iſt das be⸗ 
ſtimmte Gerücht verbreitet, Legationsrath 
Kiderlen⸗Wächter vom Auswärtigen Amt habe 
ſich geſtern mit dem Redakteur des Kladderadatſch, 
Polſtorff, wegen der gegen ihn und v. Holſtein 
gerichteten Verleumdungen in dem genannten 
Blatte geſchoſſen. Polſtorff fol ſchwer ver: 
wundet ſein. 


auf entgegnete Angeklagter, daß er in Stutthof einen 
Kouſin wohnen habe, dem er einen Beſuch abſtatten 
möchte. Er werde ihn, den Stroinski, deshalb auf 
dem Heimwege begleiten. Nachdem ſich beide eine Zeit 
lang noch in Czyſte aufgehalten hatten, begaben ſie 
ſich Abends auf den Weg nach Stutthof. Unweit von 
Storlus begegneten ſie 2 Männern, von welchen fie, 
gefragt wurden, wohin ſie gehen wollten. Angeklagter 
erwiderte, daß ſie nicht lange fragen, ſondern mitgehen 
ſollten, worauf ſich die beiden Männer, die dem 
Stroinski fremd waren, anſchloſſen. Als fie gemein, 
ſchaftlich eine Strecke Weges zurückgelegt hatten, ſchrie 
Angeklagter plötzlich den Stroinski mit den Worten 
an: „Hund verfluchter! Du führſt mich nicht richtig! 
Auf die Entgegnung des Stroinski, daß er die Gegend 
ja ebenſogut kenne, wie er, ſchlug Angeklagter mit 
einem Stocke auf Stroinski ein, während die anderen 
beiden Männer den Stroinski faßten und zur Erde 
warfen. Nunmehr riß Angeklagter dem Stroinski 
die Uhr fort und entwendete ihm aus der Rocktaſche 
eine Menge Papiere. Dem Stroinski gelang es, ſich 
frei zu machen. Er ſprang auf und lief davon. An⸗ 
geklagter und die beiden Männer verfolgten ihn noch 
ein Stück Weges, ließen aber von der Verfolgung ab, 
als fie einfahen, daß eine ſolche erfolglos ſei. Ans 
geklagter behauptet unſchuldig zu ſein. Er giebt zwar 
zu, daß er den Stroinski auf dem Heimwege begleitet 
habe, beraubt habe er ihn aber nicht. Unterwegs ſei 
er mit Stroinski in Streit gerathen, der zur 
Schlägerei geführt habe. Hierbei habe er ſeine Mütze 
verloren und ſei ohne dieſelbe nach Kl. Czyſte zuxück⸗ 
gekehrt. Am nächſten Morgen, als er ſeine Mütze 
habe holen wollen, habe er nicht nur dieſe, ſondern 
auch die Taſchenuhr und die Papiere des Stroinski 
vorgefunden, die er eingeſteckt und mitgenommen habe. 
Die Beweisaufnahme ergab eine ganz andere Sach⸗ 
darſtellung, wie die des Angeklagten. Die Ge⸗ 
ſchworenen bejahten die Schuldfrage nach kurzer Be⸗ 
rathung, worauf Angeklagter wegen Straßenraubes 
zu 6 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stellung unter 
Polizeiaufſicht verurtheilt wurde. 

—lüeberfahrenj wurde heut Mittag 
von der Pferdebahn in der Nähe der Gerber⸗ 
ſtraße ein kleiner Knabe, der im Begriff war, 
die Breiteſtraße zu überſchreiten. 

— léEingeführt!] wurden heute 


Lokales. 

Tborn, 20. April. 

3 [Der Sommer 1894] Von fach⸗ 
männiſcher Seite macht man darauf aufmerkſam, 
daß in dieſen Tagen eine außerordentlich große 
Gruppe Sonnenflecke zu ſehen iſt. Merkwürdig 
iſt die auffallende Analogie, die das Wetter 
| und die Luftſtrömungen dieſes Jahres mit den⸗ 
jenigen des vorigen Jahres zeigen. Am 18. März 
v. J. fand ein intenfiver Schneefall ſtatt, der 
die norddeutſche Tiefebene mit hohem Schnee 
überſchüttete. Darauf folgte ein wolkenloſer 
Himmel und eine noch nie dageweſene Trocken⸗ 
periode von 46 Tagen. Dieſes Jahr fanden 
die Schneefälle am 16. und 17. März ſtatt, 
und es iſt ſeit dieſer Zeit ununterbrochen 
trockenes Wetter. Der derühmte Göttinger 
Aſtronom Klinkerfues ſagte für das Jahr 1893, 
1894, 1895 und 1896 eine ungeheure Trocken⸗ 
heit für Europa voraus und leitete das von 


der Fleckenthätigkeit der Sonne ab, in deren 
Maximum wir uns jetzt befinden. 


— ([Perſonalien.] Militäranwärter 
Barnik in Thorn iſt zum Kaſernen⸗Inſpektor 
ernannt worden. 


— [Gebäudeſteuer⸗Reklamationen.] 
In nächſter Zeit wird jedem Gebäudeeigen⸗ 
thümer ein Auszug aus den Verhandlungen 
Über die Reviſion der Gebäudeſteuer zur Kennt⸗ 
nißnahme und event. Anbringung von Rekla⸗ 
mationen zugehen. Als unbegründet müſſen 
Reklamationen ohne weiteres zurückgewieſen 
werden, welche Abzüge vom Brutto-Nugungs- 
werthe der Gebäude, z. B. für allmähliche 

ſünnung, Unterhaltungskoſten, für Verluſte, 
175 Zinſen von Hypothekenkapitalien, ſowie ins⸗ 
beſondere auch für zeitweiſes Leerſtehen u. |. w. 
eanſpruchen. Reklamationen, die nach Ablauf 
= vierwöchigen Ausſchlußfriſt eingehen, müſſen 
ball ohne weiteres zurückgewieſen werden. 
5 durch die Reviſton ermittelten Steuer⸗ 
Shed gelangen vom 1. Januar 1895 ab an 
elle der bisherigen Veranlagung in Hebung. 
ſind d. [Zum Ankauf von Remonten] 
1 im Bereich des Regierungsbezirks Marien, 
erder die folgenden Märkte anberaumt worden: 
22 2. Mai in Jablonowo, 21. Mai in Stuhm, 
95 Mai in Marienwerder, 23. Mai in Kulmſee, 

„Mai in Briefen, 26. Mai in Rehden, 28. Mai 
5 busdragt (Kreis Strasburg), 29. Mai in Stras- 
* 1 30. Mai in Löbau, 2. Juni in Raudnitz, 4. 
Jui in Januſchau, 5. Juni in Roſenberg, 11. 
* in Mewe, 12. Juni in Neuenburg, 20. Auguſt 

t. Krone, 22. Auguſt in Flatow, 23. Auguſt in 


79 Schweine. 

— [Temperatur] heute Morgens 
8 Uhr: 13 Grad R Wärme; Barometer: 
ſtand: 27 Zoll 10 Strich (fallend). 

— [Zugelaufenl eine weiße Henne mit 

beſchnittenen Flügeln in der Kulmerſtraße. 

— [Polizeiliche 8.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Bon ber Weichſel ] Heutiger 
Waſſerſtand 0,71 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


»Der Hauptgewinn von 500 000 Mark 
der preußiſchen Klaſſenlotterie iſt in 
die Kollekte des königlichen Lotterie⸗Einnehmers 
J. Zinlenziger in Berlin, Unter den Linden 59a, ge» 
fallen. Fortuna ſcheint diesmal dieſen Haupttreffer 
nicht an Bedürftige vertheilt zu haben; das ganze 
Loos wird nämlich von einem einzelnen Herrn gefpielt, 
der alſo vermögend ſein muß, um ſich den Luxus 
eines ganzes Loſes geſtatten zu können. { 
Brände. Am Mittwoch brach in dem fünf- 
ſtöckigen Trockenhauſe der Rixdorfer Linoleumfabrik 
ein großes Feuer aus. Der Feuerwehr des Ortes, 
der Umgegend, ſowie der Berliner Feuerwehr war es 
bis Mitternacht nicht gelungen, den Brand zu löſchen. 
Große Waarenvorräthe find verbrannt, der Schaden 
iſt erheblich. — Aus Freienwalde wird gemeldet: 
Durch einen im Dorfe Rehwinkel ausgebrochenen 
Brand find 60 Gebäude eingeäſchert. Viel Vieh iſt 
umgekommen. Die Gebäude ſind meiſt unverſichert. 
— In dem Dorfe Cziſſowa, welches in dem nordöſt · 
lichen Theile des Kreiſes Coſel liegt, brach geſtern 
Feuer aus, welches raſch um ſich griff und nicht 
weniger als 21 Gebäude in Aſche legte. Der ange⸗ 
richtete Schaden iſt ſehr groß, und dazu kommt noch 
das unvergleichlich größere Unglück, daß vier Menſchen 
dabei ihren Tod gefunden haben und mehrere nicht 
unerheblich verletzt worden ſind. 8 
Die Bezeichnung „Antifemit iſt eine 
ſchwere Injurie. In dieſem Sinne hat kürzlich in 
Altona das Schöffengericht in einem Beleidigungs · 
prozeß zwiſchen zwei Kaufleuten entſchieden, von denen 
nach einem Wortſtreit der eine zu Thätlichkeiten über · 
gegangen war. Dieſer wurde vom Schöffengericht 
freigeſprochen, dagegen der Kläger auf Grund einer 
Widerklage zu 100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt, weil 
er ſich der gröblichen Beleidigung gegen W. ſchuldig 
gemacht, indem er ihn als Antiſemiten bezeichnete, und 
dieſer, der ſchwer gereizt war, nur die Beleidigung 
ſofort vergolten hatte. In zweiter Suftanz wurde 
aber auch der andere Theil beſtraft, aber nur mit 
einer geringen Geldbuße. 


Spiritus Depeſche. 


Königsberg, 20. April. N 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Verantwortlicher Redakteur Ä 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


. ̃ . TEE. ENT TS nBrane 


“4 Apotheker A. Flüg u 
=Myrrhen-Creme= 


Deutsches Reichspatent No. 63 592. Bon 1200 deutſchen Pro⸗ 
feſſoren und Aerzten geprüftes und empfohlenes (bie Broſchüte 
ſendet Flügge & Oo. Frankfurt a. M. gratis), neuestes und 
wirkungsvollstes > 


Cosmeticum "BG 


Zechl ; ; Arbeiter Adolf Eduard Kalewski aus Kulmſee wurde Loco cont. 50er 49,75 Bf., —— Gd. —,— bez. Anſtatt Vasellne-, Giycerine-, Bor-, Carbol-, 
250 25 (Kreis Schlochau), 24. Auguſt in Konitz, ſodann wegen verſuchten Raubes und Erpreſſung ver.] nicht conting. 70er 37,00 iso „ nk: ic. Ah u e at fe duden zu 50 J in den 
Se in Tuchel und is Auguſt IM | handelt. Der Anklage unterliegt nachſtehender Sach April re ee Tel DER Pen er 25 55 ‚Die b muss die Patent-Nr. 63592 tragen. 
ö 4 . 2 Be ur ul er 


verhalt: Am 26. Auguſt 1893 befanden ſich die 


Bekanntmachung. 


Die auf Grund des § 74 des Ein 


Einſicht ausliegen. 

Gegen die Veranlagung ſteht den be 
treffenden Steuerpflichtigen innerhalb einer 
Ausſchlußfriſt von 4 Wochen nach Ab⸗ 
lauf der Auslegungsfriſt, d. i. bis ein⸗ 
ſchlieſlich 25. Mai d. Jg., die Berufung 
an den Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagungs⸗Kommiſſion, Herrn Landrath 
Krahmer hierſelbſt zu. 

Thorn den 12. April 1894. 

Der Magiſtrat, 
Steuer⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung, 


betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule 
zu Thorn. 

Die Gewerbennternehmer, welche ſchul 
pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen 
wir hiermit nochmals auf ihre geſetzliche 
Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter zum 
Schulbeſuch in der hieſigen Fortbildungs⸗ 
ſchule anzumelden und anzuhalten bezw. 
von demſelben abzumelden, wie ſolche in 
den §§ 6 und 7 des Ortsſtatuts vom 27. 
Oktober 1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 

6 


Die Gewerbeunternehmen haben jeden 
von ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 Jahre 
alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 
14. Tage, nachdem ſie ihn angenommen 
haben, zum Eintritt in die Fortbildungs- 
ſchule bei der Ortsbehörde anzumelden und 
ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus 
der Arbeit entlaſſen haben, bei der Orts⸗ 
behörde wieder abzumelden. Sie haben die 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule Ver ⸗ 
pflichteten fo zeitig von der Arbeit zu ent ⸗ 
laſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſoweit er⸗ 
forderlich, gereinigt und umgekleidet im 
Unterricht erſcheinen können. 


Die Gewerbeunternehmer haben einem 
von ihnen beſchäftigten gewerblichen Ar- 
beiter, der durch Krankheit am Beſuche des 
Unterrichts behindert geweſen iſt, bei dem 
nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule 
hierüber eine Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Be⸗ 
ſuche des Unterricht für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit vom Unterricht ent⸗ 
bunden werde, ſo haben ſie dies bei dem 
Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, 
daß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung 
des Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An- und 
Abmeldungen überhaupt nicht, oder nicht 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen 
beſchäftigten, ſchulpflichtigen Lehrlinge, Ge 
ſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne 
Erlaubniß aus irgend einem Grunde ver⸗ 
anlaſſen, den Unterricht in der Fortbildungs⸗ 
ſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, 
werden nach dem Ortsſtatut mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 20 Mark oder im Unver⸗ 
mögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerk⸗ 
merkſam, daß wir die in der angegebenen 
Richtung ſäumigen Arbeitergeber un⸗ 
nachſichtlich zur Beſtrafung herau⸗ 
ziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
Spill im Geſchäftszimmer der Knaben 
mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 
8 Uhr Abends zu erfolgen. 

Thorn, den 3. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


Verdingung. 


Die Herſtellung der Verbindungen 
der Dach Abfallröhren mit den Regen⸗ 
rohrkaſten ſoll vergeben werden. 

Bedingungen ſind für 25 Pfennige vom 
Stadtbauamt II zu beziehen. Angebote ſind 
ebendaſelbſt bis zum Mittwoch, den 
25. d. Mts., Vormittags 11 Uhr 
einzureichen. 

Thorn, den 20. April 1894. 


Der Magiſtrat. 
Reisfuitermehl, 


von Mk. 3 pr. 50 Ko an, nur waggonweiſe. 
G. & O. Lüders, Dampfreismühle Hamburg 


Standesamt Mocker. 
Vom 13. bis 19. April 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Eine Tochter dem Arbeiter Theofil 
Micklenewicz⸗ Schönwalde. 2. Eine Tochter 
dem Zimmergeſ. Carl Harke⸗Schönwalde. 
3. Ein Sohn dem Arb. Bernh. Krupeckti. 
4. Eine Tochter dem Arb. Daniel Zielaſek⸗ 
Coln. Weißhof. 5. Ein S. d. Schuhmacher 
Carl Czichotzti. 6. Ein Sohn dem Arb. 
Iguatz Leszezynski. 7. Eine unehel. Tochter. 
8. Zwei Töchter ( Zwillinge) dem Glaſer Guſtav 
Wunſch. 9. Eine Tochter dem Anton No⸗ 
wich. 10. Eine Tochter dem Maurer Otto 
Domke. 11. Zwei Töchter (Zwillinge) dem 
Unternehmer Otto Globig. 12. Ein Sohn 
dem Arb. Albert Jaszezyk. 13. Ein Sohn 
dem Stellmacher Max Goetz. 14. Eine 


16. Ein Sohn dem Arb. Felix Dulka⸗ 
Col. Weißhof. 
b. als geſtorben: 
1. Bernh. Naftaniel, 5 M. 2. Theodor 
Schulz. 1¼ J. 3. Eliſabeth Globig, 8 St. 
8 85 Pauline Schulz geb. Sikorska, 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


0 ; 9 Königliche Oberförſterei Schirpitz. 

kommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 

aufgeſtellte Gemeindeſteuerliſte für das Am Mittwoch, den 25. April 1894 von Vormittags 10 Uhr ab 

ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz nachſtebende Kiefernhölzer und zwar: 
Schutzbezirk Lugau, Jagen 90; ca. 329 Stück Bau⸗ und Nutzholz (ca. 164 Fm.) 

in einem Looſe; 
Schutzbezirk Lugau, Jagen 91: ca. 1487 Stück Bau⸗ und Nutzholz (ca. 1041 Fm.) 

in einem Looſe, ſowie Bohlſtämme, Derbholzſtangen und Nutzhölzer aus Jagen 171 in lan 

zur Befriedigung des Lokalbedarfs in großen und kleinen Looſen, außerdem diverſe 


Bauhölzer, u. a, ca. 1000 Rm. Reiſig 1. Kl 
kauf ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf 


Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
chirpitz, den 19. April 1894. 
Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 


Zur Ergänzung der Beſtände im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe wird die Lieferung fol⸗ 
gender Wäſche⸗Stoffe und Bekleidungs⸗ 
gegenſtände: 
Leinwand zu 


32 „blau gedruckte Leinwand zu Frauen 


röcken, 
6 Dtzd. weiße Handtücher, 
3 Küchenhandtücher, 
15 m Nova (Futter zu Jacken), 
1 Tiſchtuch, 
2 Dtzd. Männeranzüge, 
1 „ Männerpantoffel, 
1 „ Frauenpantoffel und 
10 kg Baumwolle zu Strümpfen 
hiermit ausgeſchrieben, 
Angebote nebſt Proben und Preisangabe 
find verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Angebote auf Wäſche⸗Stoffe und Be⸗ 
kleidungs⸗Gegenſtände für das ſtädt. 
Krankenhaus“ 
bis zum 5. Mai d. Js., Mittags 
im ſtädt. Krankenhauſe einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſecretariat II zur Einſicht aus. 
Thorn, den 12. April 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
An Stelle des von hier verzogenen 
Apotheker Sehnuppe iſt Herr Apotheker 
Richard Jacob als Mitglied der 


Thorn, den 16. April 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An Stelle des von hier verzogenen 
Apotheker Sehnuppe iſt Herr Holz⸗ 
händler Meyer als Mitglied der Forſt⸗ 
deputation gewählt worden, was hierdurch 
bekannt gemacht wird. 

Thorn, den 16. April 1894. 


Der Magiſtrat. 


Verkauf von alten Lagerſtroh 


Montag, den 23. April 1894, 
Nachmittag 3 Uhr an der Kulmerthorkaſerne, 

A „am der Defenfionzfajerne: 

Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Dankſagung. 

Seit langer Zeit hatte ich heftige Magen⸗ 
beſchwerden und ſehr ſtarke Schmerzen in der 
Magengegend. Dabei litt ich an Aufſtoßen und 
zwar ſo heftig, daß mir das Waſſer bis in den 


Krankheit in wenigen Wochen, wofür ich Herrn 

Dr. Hope meinen beſten Dank ausſpreche. 
(gez.) D. Büther, Wethe b. Aſſel. 
Bad Nauheim. 


Dr. Fr. Janko ws ki. 

. = yo 
Lieben Sie 
einen schönen, weissen, zarten Teint, so 

waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann's Lilienmileh-seif 


von Bergmann . in Dresden-Radebeul, 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner.) 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hautunreinigkeiten. a Stück 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


2 Wohnungen, EN 
jede 3 Zimmer mit ſämmtl. Zubehör, zu 
vermiethen Mauerſtr. 36. Hohle. 


Kleine Wohnmg fogleich zu vermiethen. 


R. Schultz, Ueuſt. Markt 18 
von 2 u.3 Zim m. Zub. 
Wohnungen: billig zu verm. 


L. Casprowitz, S1..Moder, Schützſtr 3 


Kl möbl. Zimmer 1 Tr., 10 Mk. m, 
„ b. 1. Mat z. v. Aust, erth. E. d. Z. 
Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Neuſt. Markt Nr. 7, II. 
Ein Zimmer part. zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 


Ein möblirtes Zimmer billig zu ber 
miethen Baderſtraße 2, 1 Trp. links. 


Ein fein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Coppernikusſtr. 23, 3 Tr 
Kl. einf. mbl. Zim billig z. v. Strobandſtr. 17. 


in möbl. Zimmer von fofort zu ver⸗ 
miethen Schillerſtr. 14, 1 Tr. 


1 kleine sommerwohnung in der Parkſtr. 
zu verm. Zu erfr. bei Rudolf Asch. 


Druck und 


und | 


500 m weiße Bettbezügen, 

2 F „ Männerhemden, 

150 „ 5 5 a 0 

. 5 „ Laken, 0 

8888 75 „ Unterlagen, 

40 „ 9 „ Frauen- 
Kinderjacken, 

40 „ bunter Parchend „ desgleichen, 

40 „ Köperneſſel Frauenröcken, 


CCT 
Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeulſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Hierzu eine Lotterie⸗Beilage · iR 


. (Aftreifig) öffentlich meiſtbietend zum Ver⸗ 


loſe Gewähr für vollen und 


der Verſicherungs⸗Anträge gern bereit ſind. 


Haut. Hingegen empfehlen wir jeder 


waſchen. 


überall a 40 Pig. käuflich. 


Dr. Clara Kühnast, 


Gross 
Verloosung 


Pur 1 Inowrazlaw.- Ziehung nn 0 
8 auptgewinne i. Werthe v. Eliſabethſtraße 7. 
10,000 Mark ( Zahnoperationen. Goldfülungen. 
5000 Mark N) Künſtliche Gebiſſe. 
il 15700 Anzahl \) 
edier Pierde u. 800 sonstige 1 
werthvolle Gewinne. 5 
I Looſe al Mark, 11 Looſe 10 Mk. 1 Tape en. 
Mark. Porto u. 2 extra, Reichhaltiges Lager in ausgeſuchten Muftern 
0 Un Loose | F. A. Schrader, u ae an Waile 


} für aupt-Agentur. IM f 
9 10 Mark. ua M nüt. Gr-Packhofstr.20. l A. Baermann, Malermeister, 
D SZ Thorn, Htrobandftraße 17. 


In Thorn bei $t vw Kobielski, Cigarren- 
Tapeten! 


handlung, Breitestrasse 8. 


Haltbarster Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
1 Goldtapeten Pr N 
Fussboden-AnstrichT |, Stanstaveten „30 „ „ 


in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weſtfalen. 


‚Tiedemann’s 
Bornstein-Schnelltrocken-Vellack, 
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht 
nachklebend, mit Farbe in Nüancen, un⸗ 

- übertrefflich in Härte, 
Glanz u. Dauer, allen 
Spiritus⸗ u. Fußboden⸗ 
Glanzlacken anHaltbar⸗ 
keit überlegen. Einfach 
in der Verwendung, 
daher viel begehrt für 

— jeden Haushalt! In ½ 
Schutzmarke. 1 und 3 ½ Kilo-Doſen. 
Kur echt mit dieser Schutzmarke. 
Carl Tiedemann, ooſteſran, Dresden, 
begründet 1833. 
Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter⸗ 
aufſtriche und Proſpecte gratis, in 
Thorn b Hugo Claass, Seglerſtr. 96/97. 


Grosse constante 


Waſſerkraft 


von 250 Pfdit. nebſt neuer Handelsmühle 
zu 12—15 To. tägl. Leiſtg., bei welcher 
nur ¼ der vorhand. Waſſerkraft ausgenutzt 
wird, in beſter Lage Weſtpr. an Chauſſee und 
Bahn gelegen, bei 40 bis 50 000 M. Anz: 
zahlung preiswerth zu verkaufen. Refl. 
w. ihre Offerten richten an d. Exp. d. Ztg. 


Theer- und Oelfässer 


kauft die Gasanſtalt. 


1 einſp. Bretterwagen billig zu verk. 
Zu erfr. Tuchmacherſtraße 24, 1 Treppe. 


1 Spiegel, 1 Bild 
billig zu verkaufen Culmerſtraße 6. 1 Tr. 
2 gut erhaltene 


eiserne Mantel-Obien 


fofort billig zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Rockschneider 


geſucht Altſt. Markt Nr. 23. 
Zwei Klempnergeſellen 
ſucht H. Pa 


33 Dalpf. Belttedern Reinigung E% 
Auf vielfachen Wunſch habe Heute den 
Betrieb auf nur kurze Zeit wieder auf. 
genommen. Beſtellungen Eliſabethſtr. 4 
erbeten. Hiller's Färberei und Garde: 
roben⸗Reinigungsanſtalt. 


VV 


>= 


Si 


| 


Einen Poſten N 
4 
Reste Stoffe 
zu Anzügen für Herren und Kinder ſehr 
billig bei Arnold Danziger. 


Damen» und Kinderkleider 


werden ſauber und gutſitzend angefertigt 
Neuſt. Markt Nr. 19, 2 Try. links. 


Weiße und farbige Oefen 


mit den neueſten Ornamenten offerirt billigſt, 
auch mit Setzen, 


Salo Bry. 
Alles Zerbrochene, 


Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. bittet 


Vlüß-Staufer-Kitt 


Gläſer zu 30 u. 50 Pf. bei Anders & 
Cie., Ant. Koczwara, Central⸗Droguerie, 
Gerberſtr. 29 und Filiale Bromb. Vorſtadt 


70, Philipp Elkan Nachf. 


Apfelwein 


empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Kindermilch, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 
Szczepanski, Gerechteſtraße 6 u. Herrn Kauf⸗ 
mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


2 


Sämmtliche Üsterwaare 


tz. 


3 Lehrlinge und 3 Gehilfen 


ſucht B. Bahl, Stellmachermeiſter. 


Lc inge können ſofort eintreten bei 
0. Marquardt, Schlofiermitr , Mauerſtr. 38. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten. Gute Kenntniſſe 
im Deutſchen erforderlich. 

Buchdruckerei 
Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


Lehrlinge 


nimmt an R. Schultz, Neuft. Markt 18, 
Bauklempner u. Inſtallateur. 


Einen Lehrling 


ſucht die Bäckerei von A. Kamulla. 


Einen Schreiber (Anfänger 


ſucht zum ſofortigen Eintritt 
Dr. Stein, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Geſucht 


22 


{ in bekannter Gü 
empfiehlt zu den billigsten Preisen 


A. Cohn, Schillerstr. 3. 
BER" Sonjervirte E 
Matjesheringe 

ehlt 
J. G. Adolph. 


Ein noch gut erhaltener 


2 Schauſtaſten, 2a 


als Schaufenſter zu benutzen, ſteht billig 
zum Verkauf bei 


Rob. Laszynski, Kl.⸗Mocker, 


neben Born u. Schütze. 


RER ˙ TEURER FHTETERG 
Cacao I Pfd. 2 Mk. 


— 


Henno Richter, Kaufmann in Thorn. Otto Hirschfeld ö 
Wir warnen vor der Anwendung aller Toilette-Seifen, Di 


nicht vollkommen neutral und mild find, denn dieſe Seifen attaquire 
Dame dringendſt, ſich mit der 
lich und ärztlich begutachteten und empfohlenen Doering 
Mit dieſer Seife erzielt man in Bezug auf Friſche, Schön 


Zartheit der Haut die günſtigſten Erfolge. Doering's Seife mit der Eule 


Mark. 


überall vor 


ladet ergebenft ein 


Yenft. Markt 23. 


theilhaf 


fioften (1893): 1, 836.563 Mä. 
Jahren, ihre Wirkſamkeft iſt 
t bekannt. 
jede Nachzahlungs⸗ Verpflichtung Boden⸗ 
Hagelſchaden und leiſtet zweifel 
prompten Schadenerſatz. 
Sie ſtellt den Verſicherungsnehmern die Wahl unter den ver 
Verſicherungsarten (auch ohne Kündigungsverp n N 
Prämien⸗Bonificationen frei und garantirt bei loyaler Regulirung der Hagelſchäden prompt 
Auszahlung der Entſchädigungsſummen. Geſchäfts f 
Alles Weitere iſt bei den unterzeichneten Agenten zu erfahren, welche zur Aufnahme 


Gebiet Nord⸗ und Mittel⸗Deutſchland. 


ſchiedenen 
flichtung) bei Gewährung von erheblichen 


Kölnische Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grundkapital : 9,000,000 Mark. (Voll begeben.) 
Baar-Einzahlung: 1,800,000 Mark. 
Reſerven-Beſtand: 1,867,916 


Prämienſumme incl. Volize 
Die Geſellſchaft beſteht ſeit 40 
dwirthſchaftlichen Kreiſen 
Sie verſichert zu feſten Prämien ohne 
Erzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen 


„Kreistaxator in gromberg. 


n und ruiniren die 
allbewährten, amt“ 
’8 Seife mit der Eule du 
heit und 


Sonnabend, den 21. d. Mts. 


zum fröhlichen Wurſteſſ 


Berliner Stehbierhalle, 
M. C. v. Wojtynek! 
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Heute Sonnabend: 


Orchestrion - Concer 


im kleinen Saale. 
Paul Schulz] 


Jeden Sonntag: 


Familienkränzchen $ 


uf 


A 
Militär ohne Charge hat 


ang 7 Uhr. 


empfiehlt 


„ 
keinen Zutritt, 
M. Nicolai. 


Minchener Hackerhräll. 


in Gebinden und Flaſchen, 


18 Flaſchen für 


Hfiſdebrandtseftauraut, _ 


3 Mk. i 5 


Eine Nadel mit groſſe 


* Koralle in Goldeinfaſſung 
iſt verloren worden. Gegen Belohnung 


abzugeben im Polizeikommiſſariat. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sountag, den 22. April 1894 
Altſtädt. evangel Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Pflegeanſtal 


Abends 6 Uhr: 


leptiſche in Car 


lshof. 


t für Epi“ 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Kelle 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn, 
Evangel.-kluth. Kirche. 
Vorm. 9, Uhr: Herr Superintendent Rehm, 
Nachm. 23/, Uhr: Kindergottesdienft. f 


Blumenkohl 
Salat 
Spinat 


9 


bi 


none leo 
Volksgarten. 
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Herr Diviſionspfarrer Kelle“ er 
Nachu. 4 Uhr: Prüfung der Konfirmanden, de 
Herr Superintendent Rehm. H 
Ev. Gemeinde in Mocker. ju 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. V 
Herr Prediger Pfefferkorn“ a 
Nachher Beichte und Abendmahl. 1 9 
Thorner Marktpreiſe 1 
am Freitag, den 20. April 1894. 4 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, Gez ü 
flügel, ſowie mit allen Landprodukten gg 
. > 
BE . g 
Preis. f 
0 | 
Rindfleiſch — 9 
Kalbfleiſch — 0 
Schweinefleiſch 1 
Hammelfleiſch — t 
Karpfen — 1 
Aale 1 f 
Schleie 1 
Zander 1 
Hechte 1 1 
Breſſen — ' 
Barſche — | 
Puten — 0 
änſe lebend — h 
Enten „ — 
Hühner, alte — | 
junge 5 Ne 
Tauben — N 
Butter 1 N 
Eier 1 | 
Kartoffeln 1 ee 
U. f 
2 
2 


Aufwärterin Baderſtr. 20 3. Etage. z 5 ä 

Mädchen Cacao II Pfd. 1,60 „ S 
A U chen 2 empf. Anton Koczwara, Thorn. a 

für den Vormittag geſucht Culmerſtr. 11. 1. Et. l. 2 


* = 
Zentner 
* 


